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In seiner Habilitationsschrift geht der NT dem Verständnis der Soteriologie nach, wWwI1e sıch
ın Röm darstellt. Soteriologie ist 1 als Einheit VOL Christologie, Pneumatologie und
Eschatologie verstanden.
Zunächst cheidet der V{. die Tradition VO  5 der Redaktion, das eigentliıche nliegen
des Paulus herauszustellen. Es zZe1lg sıch, daß ROöm 1Ne literaris Einheit bıldet und als
solche die Kap voraussetzt. SO bietet die Adam-Christus-Typologie 9,12—21) den
christologischen Kontext für Kap Der einzelne hat uUurcl die auie teıl dem VO.  - Chrı1-
sStus erwirkten eıl. Denn s1e 1st jenes es  ehen, das den laubenden VO.  - der Unheils-
situation der ünde, des CGesetzes und des es be{fireit (6,1—7,6). Als auie auf den Tod
Christi begründet S1e die Gewißheit der künftigen Gleichgestaltung mıit seiner Auferstehung
Wie die gegenwärtige Glei  gestaltung sıch vollzieht, sagtl Kap ur die abe des
Geistes Röom t,7—24 eschreiben den Unerlösten VO: Glauben her. eım Unerlosten De-
WIT. das Gesetz die Identität VOonNn Uun! un! Ich, dem adamitischen Menschen. Denn
indem das das Gesetz eriullen will, handelt das Gesetz, das ordert „Du
sollst nicht begehren!“ Die Errettung des ın Röm ist typologiscl ZU diesem unerlösten

verstehen.
Das Gesetz hat soteriologische un  102 Denn Jesus T1SIUS hat Tfüllt, indem den
Fluch des Gesetzes auf sich ahm. urch seinen Tod sind alle 1n ihm eschatologisch UlL-
el. (5,12—21) Dieser JTod wIird e1ım einzelnen ın der auie vollzogen. Wenn Rom Ö,2
VO Gesetz des Geistes des Lebens 1n T1SIUS Jesus” spricht, annn hat sıch nach T1SIUs
nicht das Gesetz, sondern das geändert. Das eil besteht ach wl1ie VOT 1n der Erfüllung
des Gesetzes, namlich durch den els Christi Die TI1lsien bezeugen die Erfüllung des
esetzes, indem S1e nıcht begehrend, sondern empfangend, nach dem Geist, wandeln
Dieses Gesetzesverständnis 1n Röm 8,1—13 wird Urcdi die übrigen Gesetzesstellen des Rö-
merbrieifes bestätigt. Der \A eErIMaAaQg el überzeugend darzutun, daß Röm 10,4 nıcht mit
„Ende des Gesetzes”, sondern mit „Erfüllung des Gesetzes” übersetzen ist. Das (jesetz
wird 1n der 1e erfüllt, da S1e dem „Du sollst nicht egehren“” entspricht (Röm
13,8—10)
Widerspricht NU:  - die ıfahrung der Leiden der T1sien der Behauptung VOIL der Treıihnel WG
Tod und amı' VOoON der Uun! (Rom 8,14—30)? Die SChOöpfung ist „au[f offnung hin der
Nichtigkeit unterworfen” während die TI1Sien „In der Weise der offnung YC-
rettet sind”. Der Christ überwinde: sıch als Mitleidender 1m Warten mit Geduld
Mitleiden sie. 1mM Dienst des Mitverherrlichtwerdens, das sıch angeldweise durch den
Sieg des Geistes vollzieht. em der e1ls sich stellvertretend der chwachheit der T1losien
annımmt, zeigt seine Solidaritä mit ihnen, wıe diese durch ihr Seufzen zeigen, daß S1e
der Vergänglichkeit und Warten der Ööpfung teilhaben Paulus begründet ann die
eilsgewißheit der laubenden in 28—30 mıiıt ihrer Berufung, 1ın der das vorherbestim-
mende Handeln Gottes VEerWITL.  icht ist. Wie die Gesetzeslehre ist die Prädestinationslehre
un.  102 der Christologie DZW. Soteriologie.
Die Glei  gestaltung mit T1STIUS ist 1terDs:  aft 17Db), die schon jetz' angeiretien
wWird. Mitleiden als Überwindung des Leidens ist die Weise des Mitverherrlichtwerdens
1n der Zeit, das TSst 1n der Zukunft seline Vollendung findet 28) Die paulinis  en
Leidensaussagen außerhalb des Römerbriefes bestätigen dieses Verständnis
In Röm „31—39 zelg Paulus mit eines traditionellen katechetischen Formulars, daß die
Rechtfertigung den Tod und das Leiden bewältigt und somit das VO. el einschließt
Kontinuum der christlichen Existenz 1n egenwa: und Zukunft ist die 1e Giottes 1n
T1StUs Jesus (vgl auch 5,8f.) Das ichrühmen 1ın „ 31—39 hat die ewißheit dieser Je
ZU. Inhalt; s1ıe ıst 1mM berwinden der I1sten gegenwärt1ig und chenkt Anteıil der
Herrtli  el Die Tage des unerlösten Menschen „Wer WwWIrd mich erretten Qus diesem
Todesleib?“ findet ihre Antwort 1n diesem ichrühmen des Gerechtfertigten: e  er Tod
noch en kann unNns itrennen Von der Je Gottes, die 1n T1SLIUS Jesus ıst, unseTelll
Herrn“,
Wir en en nla dem VL 1ür seine gutbegründete These danken hne Zweifel
ist uUNs mit dieser Arbeit einer der wichtigsten eiträge Z ROmerbrlefexegese un ZULI

Paulusforschung überhaupt geschenkt. Der OrSscCchung wird schwer fallen, sich seliner
Tgumentation entziehen. Glesen
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